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drijcus von Bockßdorff , byffcop ihm Nueniborch,
dede 1 fignert fyn na dem text vn | de der glofen, icorme fe

vynden fclial,
nennt also ausdrücklich Dietrich von Bocksdorf als Ver

fasser.
Die beiden Augsburger Ausgaben von 1496 und 1501

bezeichnen die Additionen auf dem Titelblatte kurzweg als
Bocksdorfische:

Hye hebt fich an der fa [j chjfenfpiegel mitfampt den cautelen
und addi\cionibus bockjtorff-

und ebenso in der Scblussscbrift:

Hye endet fielt der fachjfenpiegel (so!) fl mit fampt den
cautelen vnd ad,ditio-\bus (so!) Bockftorff u. s. w.

In den beiden Primärdrucken stehen die Additionen für
sich am Schlüsse und in dem Baseler mit einem Eingänge,
wonach sie hyn vnd her in deine fachfenfpigel vßwendig des
textis vnd der glofen foltent gefehr eben fiehen. Sie waren
also ursprünglich Randglossen. Von den abgeleiteten Aus
gaben setzt sie bereits die Leipziger von 1490 ,theilweise
gehörigen Orts an den Rand oder in den Text' und lässt sie
am Schlüsse fort. 3 In den späteren Ausgaben seit 1501 ge
schieht das allgemein. 4

Von dem Baseler Primärdruck (B) weicht der Leipziger (L)
sowohl in der äusseren Einrichtung, als auch hinsichtlich der
Vollzähligkeit und im Inhalt ab. Er hat jenen Eingang nicht.
Die Stichworte des Textes und der Glosse, zu welchen die
einzelnen Additionen gehören, schliesst er nicht in runde
Klammern ein, sondern er markiert sie durch die Zahlen der
Artikel mit dem Zusatz in textu oder dem Hinweis in glo\(a].

* dede, verstärktes Kelativum, ,der da*, ,die da‘, in den Additionen des Leip-
. ziger Drucks öfter gebraucht (vgl. z. B. Anhang 1, S. 281, N. 17). Schiller

und Lübben, Mittelniederdeutsches Wörterbuch I, 492, 1875. voc. de.
- So lautet der Titel der Ausgabe von 1496. Nietzsche (Sp. 715, Nr. 154)

bemerkt von ihr irrig: ,ohne Aufschrift*. Vgl. Homeyer, Kichtsteig
Landrechts, S. 25 zu Nr. 8.

3 Homeyer, Sachsenspiegel, 3. Ausg., S. 75*, 77.
4 Ueber die Zobel'sehe Ausgabe von 1535 siehe Homeyer a. a. O., S. 79

und unten §. 7.


